
Das Ziel, die Kirche zu einem Social Entrepreneur zu machen, empfinde ich als falsch:

• Social Entrepreneurs gibt es genug, diese Denke ist richtig für die kirchlichen Kindergärten, Seniorenheime, 
Krankenhäuser,... Aber nicht für die Kirche selbst!

• Denn die Kernkompetenz der Kirche ist nicht das Unternehmertum, sondern die Erklärung eines großen und 
komplizierten Denkmodells und seine Anwendung auf die sich ändernde Zeit. 

• Fast kein kirchlicher Mitarbeiter hätte sich je aus freien Stücken für Unternehmertum entschieden, und es ist m.E. 
nicht richtig, das Unternehmertum im Nachhinein nun den Mitarbeitenden unterzuschieben.

Was wir brauchen, das ist m.E. 

1. Ermunterung und Bereitstellen von räumlichen und anderen Ressourcen für Gemeindemitglieder, die 
gesellschaftliche Projekte betreiben UND 

2. deren Begleitung / Beratung im christlichen Sinne UND 
3. die Kommunikation dieser Projekte und ihrer christlichen Fundamente seitens der Kirche

Das kann Kirche m.E. mit ihren vorhandenen Ressourcen und ihren vorhandenen Mitarbeitenden. Kirche würde 
genauso zum Dienstleister für christliche Projektschaffende, wie die früheren Kulturämter schon lange Dienstleister 
für diverse Kulturschaffende geworden sind.

Resümee des nachfolgenden Vortrags



und nun der 
Vortrag…
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Und weitere Projekte!



3 Projekte

Kreuzeskirche

Unperfekthaus

Linuxhotel





1) Kloster -> Linuxhotel
Schulungszentrum für Freie Software

❌ Kirche 
❌ Gesellschaftliches Zusammenleben 
✅ Vielfalt in der virtuellen Welt





2) Kloster -> Unperfekthaus
Ort des Tuns für 

❌ Kirche ist nur sehr selten zu Gast hier 
✅ Gesellschaftliches Zusammenleben 
✅ Gesellschaftlich aktiv werden





3) Kirche -> Gastgeber

✅ Kirche ist selbst Gastgeber 
✅ Kulturverein 
✅ Mittelpunkt einer diversen Gesellschaft

Zu Gast bei Kirche





Vom zentral verkündeten zum

Eine wunderbare Errungenschaft der Kirche („Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken“)

individualistischen Glauben



Dezentral bescheidene Treffpunkte schaffen
… Vertrauen und vielfältiges Tun in der Gemeinde fördern

Leo Tolstoy: Don’t tell me about your religion,

let me see your religion in your actions.



Paläste verkaufen, Inhalte fördern

Verkauf von Immobilien zur Konzentration auf Inhalte nutzen, weg 
von den teuren, repräsentativen Gebäuden 

Kooperation mit Privat- und Geschäftsleuten: Ein System allein 
funktioniert schlechter als eine Kombination von Systemen



Mutiger Ansatz…?

Vor Jahren hat sich das Konzept der Kulturämter geändert: 

Nicht mehr selbst Kultur machen, sondern Kulturschaffende

unterstützen, übergeordnete Strukturen schaffen.


Kulturbüros verstehen sich als Dienstleister.


Nicht selbst „Religion machen“, sondern 

Dienstleister für die Gemeinde werden

Gemeindemitglieder im christlichen Sinne beraten, beim Tun helfen

Nach aussen christliche Gedanken hinter dem Tun deutlich machen



Vielfalt

• Freiheiten geben  
• Mehrere Wege parallel versuchen 

Analogie: 

„Das Schlimmste, das der Krebsforschung passieren könnte, ist ein 
Strategiekongress, auf dem sich alle auf einen gemeinsamen 

Forschungsweg einigen.


Wir brauchen verschiedene Ansätze parallel!“


